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fragen
au$ bem ©ebiete ber ^aufpflege.

Sort P.-D. Dr. med. SOI. 31. ©djod), SBerrt.

(gortfepung.)

A. Bntpologifcpe Beränberungen.
2)eê ïïaren tteberblicfeê toegert orbite id) bie

Kranfpeitêbilber in ztoei Kategorien ein:
1. ©cpon beftepenbe jpautleiben toerben ber»

fcplimmert buret) bie ©rabibität;
2. ©s entfielen jpautfranfpeiten bireït buret)

bie ©cpmangerfcpaft felber.
Siefe beiben Biöglicpfeiten finb bebingt buret)

bie gleiten ©inftüffe, nämlicp einerfeitê buret)
bie beränberte gunftion ber Srüfen ntit innerer

©eïretion int meiteften ©inné beê SBorteê
ber Btutter unb anbererfeits alle jene ©inflüffe,
bie, gang allgemein gejagt, bom toerbenben
Kinb auêftrapten.

Söir feigen alfo einmal fepon beftenbe §aut»
ïeiben mäprenb einer ©d))xiangerfd)aft fid) ber»
fcplimmern, mie Suberfulofe, Krebfe, SDÎâler
ober aud) ©fzerne unb gnfeftionen mit gemöpn»
ticken ©itererregern, ait bas, maê man lanb»
läufig alê glecpten bezeichnet. Sies ift aucp
beïannt bei anberen pppfiologifcp fid) einftet»
lenben SIenberungen, mie ©ntmicflungêalter,
Btenftruation, Slbänberung. ©o fiept man zum
SSeifpiet oft ein Stufflammen bon gleiten je»
meilen furz bor ober mäprenb ber Sßeriobe unb
nennt biefe bann Bîenftruationêbermatofe.

©s mürbe ben Stammen biefer Btitteilung
meit überfdfreiten, menn icp rnicp bei ber Sar»
ftetlung biefer Kategorie bon Kranfpeitêbilbern,
ipret Befcpreiburtg unb genaueren ©ntftepungs»
meife aufhalten mottte.

Bielmept pabe ict) nun bon jenen Çiautteiben,
mettre ganz ober menigftenê zu einem nam»
haften Seil alê birefte folgen einer ©cpman»
gerfepaft angefepen merben, bie intereffanteften
perauêgefucpt.

Sa ift bor altem ber häufige, fogenannte
Pruritus gravidarum, bas franfpaft ftarïe
§autjucfen, zu ermâpnen. ©ê tritt gelegentlich
fcpon frühzeitig, namentlich aber in ben testen
©eftationsmonaten auf. Ser guefteiz ïommt
meiftenê anfaïïmeife in oft ûberauê guätenben
Sittaden. @r brauet niept bloß auf einen flei»
neren 93egirï befepränft zu fein, fonbern er
fann fogar bie ganze -£>aut befallen, fobaß in»
folge bon peinigenben Stufregungëanfâtten, fon»
ftanter Unruhe, Schlaf» unb Stppetitlofigfeit,
Kräftezerfall, fo fepmere förpertiche unb feelifepe
guftänbe entftehen tonnen, baß auênapmêmeife
einmal fogar bie Qnbitation zur Unterbrechung
ber ©cpmangerfcpaft eintreten foil.

Stm häufigften ift biefeê läftige Seiten an
ben ©enitalien loîalifiert. Sie perïunft biefeê
Pruritus : neben giftigen ©toffmeepfetprobuften,
ber SJtutter unb beê Kinbeê, melcpe an fich
fcpon reiben, fbieten ficher Sritd unb ©tuung
ber girfulation im ©ebiete beê Becfenê ober
allgemeine girfulationêftôrungen oft eine be=

günftigenbe Stolle. —
©ehr häufige ©rftpeinungen in ber ©cpman»

gerfepaft finb fogenannte ©fzeme. SOtan nennt
fie pierzulanbe gerne fechten, mobei man ei»

genttidh ganz allgemein £>autauêfcplâge bezeich»

net, ohne fie zu präzifieren. Unfere fonft fo
reiche ©brache berfagt hier.

Unter ©fzem berfteht ber Strjt eine ©ntzün»
bung ber Paut. ©ê zeigt fich eine ©chmeïïung
unb Bötung mit Bilbmtg bon Keinen ober
größeren Blâscpen, Knötchen ober oft auch
näffenben Kruften ober troefenen ©(puppen.
Bleiftenê gehört zu biefem Bilb noch ber guef»
reiz.

Stuch bie ©ïzeme entftepèn bei ber ©<hman»
geren entmeber alê birefte folgen eineê nadj
ber ©mpfângniê beränberten ©to ffmecp fef§
ober bann finb fie baê Befultat beê borhin
befprocpeiten Pruritus bezm. bes Krapenê, mo»
burcp bie -Saut entzünbet mirb unb baê Bilb
eineê ©fzemê entfielen fann. ©§ fei pier bloß

angebentet, baß biefe mopl häufigfte pautfranf»
heit mährenb ber ©djmangerfchaft bie nötigen
Stücffichten in bezug auf bie Sebenêhaltung im
allgemeinen unb bie Pflege im befonberen ber»

langt, — mie Sßermeiben bon fchäbigenben ©in»
flüffen, Berührung bon ©oba, Serpentin, So»
benmichfe ufm., bielleicht Stufgabe ber hâuê»
lichen Strbeiten überhaufit, anfonft oft recht
fomplizierte unb fchmierige SBehanblungêmafe»
nahmen bon ©eiten beê pautarztes nötig mer»
ben. —

SBer hat ni^t fchbn einmal Steffetfieber
gefehen ober gar gehabt ©eine Stuêtôfung
fommt häufig bon auf)en, morauf fchon bie
Bezeichnung Steffetfieber hinmeift, inbem nach
Berühren bon Brenneffeln jene roten, juefen»
ben pauterfdjeinungett entftehen. @ê gibt je»

boch eine ebenfo grofje Stnzaht innerer Ur»
fachen ; fo fieht man Beffetausfd)täge nach @e»

nu| bon ©rbbeeren, y^ifepen ufm., nach Sarm»
ftörungen, aber recht oft auch äei ©rfranfungen
ber meiblidjen ©efchtechtêorgane unb bei pptijto»
togifchen Beränberungen im 3uftanbe berfet»
ben, bei ber Sßeriobe, ber ©d)mangerfd)aft ufm.

©§ feien noch einige Söorte einer fchmeren,
Zum ©tücf nicht feljr häufigen ©rfranfung ge»

mibmet, melche man bis bor furent ausfdjtiefj»
lieh mit ber ©chmangerfchaft in Berbinbung
brachte. @ê ift bieê bie Impetigo herpetiformis.

Ser Sluêfchlag befteht auê runblichen,
roten unb ettoaê gefchmotlenen gteefen, auf met»

epen ©iterpuftetn entftehen. Siefe ©ebitbe mach»

fen unb fliegen zu großen flächen zufammen.
Ser Stuêganêort biefer Beränberungen liegt
meiftenê im ©ebiete ber Seiften, Stcpfelfatten
ober beê Sîabetê, unb in oft furzer pett fann
bie ganze paut, fogar bie ©chleimhäute, bon
biefer ©ntzünbung mit ©iterbifbung befallen
fein. @ê ift mof)l oerftänblich, baß bamit hohe
gieber unb überhaupt ein fermerer Stilgemein»
Zuftanb berbunben finb.

Sie perfunft biefeê eigenartigen Kranfheitê»
bilbeê hängt nach neiteften gorfchitngen nicht
immer blof; bon einer ©chmangerfchaft ab. @ie

ift mahrfcheintich ber Stuêbrucf bon Störungen
beê harmonifchen ^ufammenarbeitenê mehrerer
Srüfen, fo ber ©chilbbrüfe, ber Bebenfd)itb=
brüfe, beê pirnanïjangeê unb bietïeidpt noch
meiterer Srgane.

©ine in ber ©rfcheinungêform ähnliche paut»
erfranfung, meiere meiftenê gegen baê ©nbe
ber ©rabibität ober furz naih ber ©ntbinbung
auftritt, ift ber Herpes gestationis, fo

6X mehr
und doch zu wenig

Kuhmilch enthält fermai mehr Kalf aïê

SItuttermilch unb fann beim neugeborenen Kinb
boch bie bie SOtuttermildj erfe^en. Ser Kalf
in ber Kuhmilch ift eben bon ganz anberer

Befdjaffenheit aïê ber Kalf in ber Sftuttermilch
unb fann beêhatb bom ©äugting nicht aufge»

nommen, nicht bermertet merben. Seêmegen
feiben ©chofjfenfinber fo oft an Katfmangel.
llnb baf; Katfmangel baê Söachfen unb 3ahnert
hemmt unb häufig gKacpitiê herborruft, baê

miffen Sie ja.

Speziell für merbenbe unb ftiïïenbe SMtter ift
Biomatz mit Kalf ejtra. Sie fönnen eê ruhig
überall empfehlen, benn biefer bemährte Kalf»
fpenber ift gugleidh ein mirffameê ©târfungê»
mittel unb babei leiept berbaulidj, niept ftopfenb,
fonbern eher milb abführenb. ©rpättlich in
Stpothefen zu gr. 4.—.

genannt, meil hier neben roten gteefen uitb
Quabbein befonberê häufig unb intenfib Blas»

d)ert unb Blafen entftehen nach Strt ber Riebet»
btafen, melche man Herpes nennt. Sie heÜen

oft unter pirtterlaffung bon bräunlich pigmem
tierten ©teilen unb oberflächlichen Starben ab-

peftiger ^uefreiz unb baher auch SJtarfen bout

Kraben, fomie etmaê fÇieber finb regelmäßige
Begleüerfcheinungen. Scot) einer fepmer fram
fen paut fehlen eigenartigermeife ftarfe Be»

einträd)tigungen beê Slltgemeinzuftanbeê ; bie

Batienten fühlen fiep relaüb roopl. Sie paut»
erfepeinungen flingen im altgemeinen mit ber

erften Beti°be ab.

@ê gibt noep eine große Stnzapl bon paut»
leiben, melcpe gelegentlich mäprenb ber ©chman»
gerfepaft in ©rfepeinung treten, mie baê ©ut»

ftepen ober bie Berftärfung bon Scafertröte,
maê bie grauen immer fepr ftört, baê Stuf»

treten bon pautblutungen, bon Btälern,
bon Kr amp fabern mit allen ipren golge»
erfepeinungen in unb auf ber paut ufm.

pautpflege im allgemeinen.
steinen Stuêfûprungen über bie pautpflege

môcpte icp bie geiftreiepe Stuffaffung beê großen
©pirurgen Karl Submig ©epteiep boranfteüen,
ber unfere paut aïê ein ©benbilb bon Blumen
anfiept unb empfiehlt, ipr biefelbe gartpeit uitb

Sorgfalt in ber Pflege angebeipen zu laffett,
mie ipren ©cpmeftern auê bem Beiepe ber 9ta»

tur.
Saê pope Sllter ber foämetifcpen Beftrebun»

gen gept auê ©itten unb ©ebräuepen ber 9ta»

turbölfer perbor, metepe fepon bie paut be»

malten, tätomierten, ©epmuefnarben anbrach'
ten unb Körperplaftifen auêfûprten. Bereit?
bamalê fam auep ben SBafcpungen unb Bäberrt
eine gebüprenbe Stcptung zu. Stile biefe Beftre»
bungen zur ©rlangung ber ©cpönpeit berbotl»

ftänbigten fiep im Saufe ber geit unb gelang»
ten bei ben Kulturbölfern beê Stltertumê 3«
einer popen Blüte, inêbefottbere bei ben Bö»

mern unb ©rieepen. Siefe manbten Bäbep
©albungen unb Barfümierungen, ©cpminfert,
Baften unb anbere foêmetifcpe SRittel an, bie

unê pente zum Seil faft aïê Sorturen erfepei»

nen, mie Stnftreicpen beê ©eficpteê mäprenb
ber Bacpt mit frifepem Brotteig. Saê niept
ungefäprlicpe Srinfen bon Serpentin, um bent
Urin einen angenepmen Beitcpengerucp zu ge'
ben, fomie baê Srinfen beê parnê bon gung»
frauen ober Sltpteten, fogar bon Stieren, bent

berfepönenbe ober fraftbringenbe SBirfitngen
innemopnen foltten, mürbe bamalê empfopten.
©in anbereê menig appetittiepeê Bezept mar:
man betreibe bie Seber einer ©ibeepfe mit
Qtibenöl unb ftreiepe fie mit unbermifeptent
Söein auf. ©ommerfproffen berfuepte man mit
Sinfenmepl, Bunfelrübenfaft, ©imeiß unb ©e»

treibefcpleim zu bertreiben.
gn jener 3eit, im erften borcpriftlicpen gapr»

punbert, befepäftigtert fiep auep bie Stergte zum
erften Btal miffenfdjaftlicp mit ber Koêmetif-
Bon Crito, einem römifepen faiferlicpen Seib»

arzt zum Beifpiel, finb fepon ©alben empfoplen
morben gegen bie ©ptoaêmaberfârbungen bei
§aut mäprenb ber ©rabibität, gegen Bunzeln
unb Striae, -öautriffe bom ©eburtêaft u. a. m-

gn ber neueren 3ett finb ztoei Bicptungen
in ber ©ntmieftung ber Koêmetif ftreng bon»
einanber zu trennen:

@ê ift bieê einerfeitê bie rein ärztlicpe, mif»
fenfcpaftlicpe Kunft, melcpe bie éaut» unb
©cpônheitêpftege aïê einen Seit ber -öhgienc
auffaßt unb ipr mit ben mebizmifepen Bcittelit
ZU einem erfreulichen Befultat berpelfen miß-

gpr gegenüber fteHe icp bie Soilettenpflegi
im allerftrengften ©inne unb namentlich äie

Soiletteninbuftrie, bie nur möglicpft biete epe»

mifepe unb anbere Btittel erfinnt unb auf ben

Btarft mirft, um ber -öaut ben ©epein bei
©cpönpeit zu berfepaffen, opne bie maßgeben»
ben, meift inneren Urfacpen zu ergrünben unb
ZU berüeffieptigen. Stuf biefe leptere ©ntmief'

50 Die Schweizer Hebamme Nr. 6

Aktuelle Fragen
aus dem Gebiete der Hautpflege.

Von ?.-O. vr. weck. M. A. Schoch, Bern.

(Fortsetzung.)

Pathologische Veränderungen.
Des klaren Ueberblickes wegen ordne ich die

Krankheitsbilder in zwei Kategorien ein:
1. Schon bestehende Hautleiden werden ver¬

schlimmert durch die Gravidität;
2. Es entstehen Hautkrankheiten direkt durch

die Schwangerschaft selber.

Diese beiden Möglichkeiten sind bedingt durch
die gleichen Einflüsse, nämlich einerseits durch
die veränderte Funktion der Drüsen mit innerer

Sekretion im weitesten Sinne des Wortes
der Mutter und andererseits alle jene Einflüsse,
die, ganz allgemein gesagt, vom werdenden
Kind ausstrahlen.

Wir sehen also einmal schon bestende
Hautleiden während einer Schwangerschaft sich

verschlimmern, wie Tuberkulose, Krebse, Mäler
oder auch Ekzeme und Infektionen mit gewöhnlichen

Eitererregern, all das, was man
landläufig als Flechten bezeichnet. Dies ist auch
bekannt bei anderen physiologisch sich einstellenden

Aenderungen, wie Entwicklungsalter,
Menstruation, Abänderung. So sieht man zum
Beispiel oft ein Aufflammen von Flechten je-
weilen kurz vor oder während der Periode und
nennt diese dann Menstruationsdermatose.

Es würde den Nahmen dieser Mitteilung
weit überschreiten, wenn ich mich bei der
Darstellung dieser Kategorie von Krankheitsbildern,
ihrer Beschreibung und genaueren Entstehungsweise

aufhalten wollte.
Vielmehr habe ich nun von jenen Hautleiden,

welche ganz oder wenigstens zu einem
namhaften Teil als direkte Folgen einer Schwangerschaft

angesehen werden, die interessantesten
herausgesucht.

Da ist vor allem der häufige, sogenannte
pruritus xravickarum, das krankhaft starke
Hautjucken, zu erwähnen. Es tritt gelegentlich
schon frühzeitig, namentlich aber in den letzten
Gestationsmonaten auf. Der Juckreiz kommt
meistens anfallweise in oft überaus quälenden
Attacken. Er braucht nicht bloß auf einen
kleineren Bezirk beschränkt zu sein, sondern er
kann sogar die ganze Haut befallen, sodaß
infolge von peinigenden Aufregungsanfällen,
konstanter Unruhe, Schlaf- und Appetitlosigkeit,
Kräftezerfall, so schwere körperliche und seelische
Zustände entstehen können, daß ausnahmsweise
einmal sogar die Indikation zur Unterbrechung
der Schwangerschaft eintreten soll.

Am häufigsten ist dieses lästige Beißen an
den Genitalien lokalisiert. Die Herkunft dieses
pruritus: neben giftigen Stoffwechselprodukten,
der Mutter und des Kindes, welche an sich
schon reizen, spielen sicher Druck und Stuung
der Zirkulation im Gebiete des Beckens oder
allgemeine Zirkulationsstörungen oft eine
begünstigende Rolle. —

Sehr häufige Erscheinungen in der Schwangerschaft

sind sogenannte Ekzeme. Man nennt
sie hierzulande gerne Flechten, wobei man
eigentlich ganz allgemein Hautausschläge bezeichnet,

ohne sie zu präzisieren. Unsere sonst so

reiche Sprache versagt hier.
Unter Ekzem versteht der Arzt eine Entzündung

der Haut. Es zeigt sich eine Schwellung
und Rötung mit Bildung von kleinen oder
größeren Bläschen, Knötchen oder oft auch
nässenden Krusten oder trockenen Schuppen.
Meistens gehört zu diesem Bild noch der Juckreiz.

Auch die Ekzeme entstehen bei der Schwangeren

entweder als direkte Folgen eines nach
der Empfängnis veränderten Stoffwechsels
oder dann sind sie das Resultat des vorhin
besprochenen pruritus bezw. des Kratzens,
wodurch die Haut entzündet wird und das Bild
eines Ekzems entstehen kann. Es sei hier bloß

angedeutet, daß diese Wohl häufigste Hautkrankheit

während der Schwangerschaft die nötigen
Rücksichten in bezug auf die Lebenshaltung im
allgemeinen und die Pflege im besonderen
verlangt, — wie Vermeiden von schädigenden
Einflüssen, Berührung von Soda, Terpentin,
Bodenwichse usw., vielleicht Aufgabe der häuslichen

Arbeiten überhaupt, ansonst oft recht
komplizierte und schwierige Behandlungsmaßnahmen

von Seiten des Hautarztes nötig werden.

—
Wer hat nicht schon einmal Nesselfieber

gesehen oder gar gehabt! Seine Auslösung
kommt häufig von außen, woraus schon die
Bezeichnung Nesselfieber hinweist, indem nach
Berühren von Brennesseln jene roten, juckenden

Hauterscheinungen entstehen. Es gibt
jedoch eine ebenso große Anzahl innerer
Ursachen ; so sieht man Nesselausschläge nach
Genuß von Erdbeeren, Fischen usw., nach
Darmstörungen, aber recht oft auch bei Erkrankungen
der weiblichen Geschlechtsorgane und bei
Physiologischen Veränderungen im Zustande derselben,

bei der Periode, der Schwangerschaft usw.
Es seien noch einige Worte einer schweren,

zum Glück nicht sehr häufigen Erkrankung
gewidmet, welche man bis vor kurzem ausschließlich

mit der Schwangerschaft in Verbindung
brachte. Es ist dies die Impetixo lierpeti-
tvrmis. Der Ausschlag besteht aus rundlichen,
roten und etwas geschwollenen Flecken, auf welchen

Eiterpusteln entstehen. Diese Gebilde wachsen

und fließen zu großen Flächen zusammen.
Der Ausgansort dieser Veränderungen liegt
meistens im Gebiete der Leisten, Achselfalten
oder des Nabels, und in oft kurzer Zeit kann
die ganze Haut, sogar die Schleimhäute, von
dieser Entzündung mit Eiterbildung befallen
sein. Es ist wohl verständlich, daß damit hohe
Fieber und überhaupt ein schwerer Allgemeinzustand

verbunden sind.
Die Herkunft dieses eigenartigen Krankheitsbildes

hängt nach neuesten Forschungen nicht
immer bloß von einer Schwangerschaft ab. Sie
ist wahrscheinlich der Ausdruck von Störungen
des harmonischen Zusammenarbeitens mehrerer
Drüsen, so der Schilddrüse, der Nebenschilddrüse,

des Hirnanhanges und vielleicht noch
weiterer Organe.

Eine in der Erscheinungsform ähnliche
Hauterkrankung, welche meistens gegen das Ende
der Gravidität oder kurz nach der Entbindung
auftritt, ist der llerpes Zsstationis, so
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Kuhmilch enthält sechsmal mehr Kalk als

Muttermilch und kann beim neugeborenen Kind
doch nie die Muttermilch ersetzen. Der Kalk
in der Kuhmilch ist eben von ganz anderer

Beschaffenheit als der Kalk in der Muttermilch
und kann deshalb vom Säugling nicht
aufgenommen, nicht verwertet werden. Deswegen
leiden Schoppenkinder so oft an Kalkmangel.
Und daß Kalkmangel das Wachsen und Zahnen
hemmt und häufig Rachitis hervorruft, das

wissen Sie ja.

Speziell für werdende und stillende Mütter ist
Biomalz mit Kalk extra. Sie können es ruhig
überall empfehlen, denn dieser bewährte
Kalkspender ist zugleich ein wirksames Stärkungsmittel

und dabei leicht verdaulich, nicht stopfend,
sondern eher mild abführend. Erhältlich in
Apotheken zu Fr. 4.—.

genannt, weil hier neben roten Flecken und

Quaddeln besonders häufig und intensiv Bläschen

und Blasen entstehen nach Art der
Fieberblasen, welche man blsrpes nennt. Sie heilen
oft unter Hinterlassung von bräunlich pigmentierten

Stellen und oberflächlichen Narben ab-

Heftiger Juckreiz und daher auch Marken vom

Kratzen, sowie etwas Fieber sind regelmäßige
Begleiterscheinungen. Trotz einer schwer kranken

Haut fehlen eigenartigerweise starke
Beeinträchtigungen des Allgemeinzustandes; die

Patienten fühlen sich relativ wohl. Die
Hauterscheinungen klingen im allgemeinen mit der

ersten Periode ab.

Es gibt noch eine große Anzahl von
Hautleiden, welche gelegentlich während der
Schwangerschaft in Erscheinung treten, wie das
Entstehen oder die Verstärkung von Nasenröte,
was die Frauen immer sehr stört, das
Auftreten von Hautblutungen, von Mälern,
von Krampfadern mit allen ihren
Folgeerscheinungen in und auf der Haut usw.

Hautpflege im allgemeinen.
Meinen Ausführungen über die Hantpflege

möchte ich die geistreiche Auffassung des großen
Chirurgen Karl Ludwig Schleich voranstellen,
der unsere Haut als ein Ebenbild von Blumen
ansieht und empfiehlt, ihr dieselbe Zartheit und

Sorgfalt in der Pflege angedeihen zu lassen,
wie ihren Schwestern aus dem Reiche der
Natur.

Das hohe Alter der kosmetischen Bestrebungen

geht aus Sitten und Gebräuchen der
Naturvölker hervor, welche schon die Haut
bemalten, tätowierten, Schmucknarben anbrachten

und Körperplastiken ausführten. Bereits
damals kam auch den Waschungen und Bädern
eine gebührende Achtung zu. Alle diese
Bestrebungen zur Erlangung der Schönheit
vervollständigten sich im Laufe der Zeit und gelangten

bei den Kulturvölkern des Altertums zu
einer hohen Blüte, insbesondere bei den
Römern und Griechen. Diese wandten Bäderj
Salbungen und Parfümierungen, Schminken,
Pasten und andere kosmetische Mittel an, die

uns heute zum Teil fast als Torturen erscheinen,

wie Anstreichen des Gesichtes während
der Nacht mit frischem Brotteig. Das nicht
ungefährliche Trinken von Terpentin, um dem
Urin einen angenehmen Veilchengeruch zu
geben, sowie das Trinken des Harns von
Jungfrauen oder Athleten, sogar von Stieren, dem

verschönende oder kraftbringende Wirkungen
innewohnen sollten, wurde damals empfohlen.
Ein anderes wenig appetitliches Rezept war:
man verreibe die Leber einer Eidechse mit
Olivenöl und streiche sie mit unvermischteM
Wein auf. Sommersprossen versuchte man mit
Linsenmehl, Runkelrübensaft, Eiweiß und
Getreideschleim zu vertreiben.

In jener Zeit, im ersten vorchristlichen
Jahrhundert, beschäftigten sich auch die Aerzte zum
ersten Mal wissenschaftlich mit der Kosmetik.
Von Eritc», einem römischen kaiserlichen Leibarzt

zum Beispiel, sind schon Salben empfohlen
worden gegen die Chloasmaverfärbungen der

Haut während der Gravidität, gegen Runzeln
und Strias, Hautrisse vom Geburtsakt u. a. M-

In der neueren Zeit sind zwei Richtungen
in der Entwicklung der Kosmetik streng
voneinander zu trennen:

Es ist dies einerseits die rein ärztliche,
wissenschaftliche Kunst, welche die Haut- und
Schönheitspflege als einen Teil der Hygiene
auffaßt und ihr mit den medizinischen Mitteln
zu einem erfreulichen Resultat verhelfen will.

Ihr gegenüber stelle ich die Toilettenpflege
im allerstrengsten Sinne und namentlich die

Toilettenindustrie, die nur möglichst viele
chemische und andere Mittel ersinnt und auf den

Markt wirft, um der Haut den Schein der
Schönheit zu verschaffen, ohne die maßgebenden,

meist inneren Ursachen zu ergründen und

zu berücksichtigen. Auf diese letztere Entwick-
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htng bex KoSmetil îann fjtet natürlich nidft
eingegangen merben, fonbern tebiglid) auf äxgt»
fiche gxagen betreffenb fpautfiftege im altge»
feinen unb bann diejenige bex ©cfjtnangexen
'W ffiegielten.

§autf>ftege im befonbexen.
SaS exfte ©ebot einex gefunben, fdjônen

§ant ift bie Beintichleit.
Behmen mix ben .Stoxgex atS ©anges bor»

Wt§ : Büdftänbe bes ©chtoeifjeS, abgeflogene
Sorngelten, ©ct)uf>f>en, itbexfcf)itffiges unb ber»
WtxeinigteS fpautfett, ©taub, Batterien mitffen
Wtfexnt merben. Sie ©dualen fallen foxt. SieS
9efc^ie£)t am einfachften unb gmedrnäfgigften
jjWrch häufiges S ab en, burd) S uferen nub
nbmafcfiungcn. Sabei ift feffx Ijeiçeë obex
9ang latteS, obex aucf) fjaxteê ÏBaffex gu men
ben, meil fotcheS bie fpaut leicht ffmöbe unb
ttffig mactjt. ©S lann ettoaS Boxa;r, bofxfet»
i«htenfauxeS diatron, eb. Sßotafc£>e beigefügt
Werben, um baS SBaffex meiner gu maiden,
ferner foil eine milbe, übexfettete ©eife bex»
Wenbet merben.

•Öier !ann id) nicht genug untexftxeidjen, bafg
tch bon gefunbex ipaut ffoxec^e, benn bei ex»
ftanltex barf nicht Söaffer obex ©eife gebraucht
Werben, fonbexn ba ift es gmedbientidj, mit
einem SBattebaufd) unb Dtibenöt, SIxadfiböl,
^oxmaffex, Kamillentee bie betreffenben ©tet»
fen gu reinigen.

Bad) febex 3Bafd)ung beS gefunben KörfierS
'ft eine leichte gxottierung angezeigt, um bie
Durchblutung ber §aut gu erhöhen, ©ollte
liefe fehr troden fein, ift baS Einreiben eines
DeteS nach öem Babe fehr 31t empfehlen, gm
Ilten Born, mo 3U gemiffen Reiten bie fpaut«
Wnb Körperpflege täglich öi§ gu mehreren
©tunben in Bnfprudj nahm, gelangten reget«
Wäfjig raffiniert gufammengefebte unb ïoftbare
parfums enthattenbe ©alten unb Dele sur
^ntoenbung.

Sieben bem dBafferbab ift eine Abhärtung
«er §aut in frifdfer Suft angezeigt, 311111 Bei»
Ihiet in goxm bon Suftbäbern, ober man
Wafdfe fid) bei geöffnetem fünfter mit btofjem
Dbertörpex. ©mpfehtensmert finb anfdjtiefjenbe
flhmnaftifcfje Hebungen, benn bie Sätigleit bex
Pusteln erhöht ben BtutlreiStauf aud) in ber

pout unb trägt babuxch bei 31t einem gefun»
«en, fxifepen 5tuSfet)en. Siefe Abhärtung ift
«ebeutenb beffer atS falte 2tbmafd)ungen.

Qcbenfo fteigern ©onnenbäber bie Suxd)»
Mutung ber fpaut ; fie bürfen aber nur mit
^erficht unb nie übertrieben burdfgeführt toer=
«en, anfonft fernere ©djäbigungen nicht nur
«er §aut, fonbern auch innerer Organe, gum
^8eiff>iel beS BtuteS unb feines Kreislaufes
«tttftehen !önnen. Bor bieSbegügticpen dliifs»
«räuchen ïann man nicht genügenb marnen.

(Sortierung folgt)

isd)tuci). ^eli oiutttcttu erein

Zentraloorstand.
Söerte Kolleginnen

Bur noch toenige Sage trennen unS bom
«'esjährigen £>ebammentag unb eS ergeht noch»
Wats an alte dftitgtieber beS ©chmeig. .gebaut«
WenbereinS bie freunbtid)e ©intabung gur
>eitnatjme an unferer Sagung in ©t. ©allen.
"®ir ermarten trop Krieg unb harten Reiten
Wae gatjtreidje Beteiligung unb e§ foil unS
freuen, recht biete beîannte unb unbetannte
Kolleginnen milllornmen he'Ben au bürfen.
"°«fonberS mirb eS bie ehemaligen ©djüteriu»
Wtt bon fperrn Dr. med. gttng intereffieren,
|«etd)e neugeittiche Beränberung bie ©ntbin»
«ung§=2tnftatt burchgemacht hat, fie merben
lt(h aber nicht minber freuen, ben einftigen,
9efd)ähten Set)ter foexföntief) miebergufehen.

5tnmetbungen nimmt bis ff)äteftenS
^0. fyuni grau ©chitfifer, Beugaffe 28,

©t. ©alten, entgegen. Beachten ©ie bitte auch
bie Btitteitungen bex ©efiiort ©t. ©alten auf
bex elften ©eite betreffenb ben BittettSbex»
günftigungen bnxch bie Beifebitxeaur SangaS
& (£0.

9BahIgeiten!arte unb BîitgtiebfchaftSauSmeiS,
fomie Setegiertenfaxte nicht bexgeffen Bexeins»
abgeichen finb gut fid)tbax gu txagen!

2Bir freuen uns, gtmen mitteilen gu rönnen,
bafe biefeS gafm bie girma .fienfet & So. in
Bafel bem ©chtoeig. .ßebammenberein bie
fchöne ©umme bon gx. 200.— gur Bexfügung
geftellt hat. Siefe hodfhergtge @abe möchten
mix h'Wtttt beftenS bexbanten unb bie 3}îit=
gtiebex exmuntern, „fiexfit" übexatt gu emfifeh»
ten.

Betx. bex BeitragSjjflidjt gum Sohn»
exfa_h exhatten mir bom BunbeSamt für gn=
buftrie, ©emerbe unb Strbeit fotgenben, enb»
gültigen Bericht: „2öenn Hebammen bon
einem ©foitat, einer Ktini! ober einer ©emeinbe
ein Söaxiegetb ober eine anbexe ©ntfd)äbigung
exhatten, fo ift für biefe ©ntfehäbigungen fo»
mot)t ber Strbeitnehmer», atS auch öer Strbeit»
geberbeitrag gu entrichten, gür bie (ginnahmen,
bie fie bon ben Stuftraggebexn (KinbSettexn)
bireft empfangen, befteht leine BeitragSfifticht."
2Öix erfuchen unfexe lücitgtiebex, biefe Bcittei«
lung gur.Kenntnis gu nehmen, nad)bem unfex
Bemühen umfonft max.

iïtit fottegiaten ©xitfjen

gür ben 3entratborftanb :

Sie ^Sräfibentin : Sie ©eïretârin:
g. ©lettig. grau B. Kötta.

9ît)cE)ert6ergftr. 31, SE8intertl)ur §ottingerftr. 44
Sei. 26.301, SüricE) 7.

Beu»ßintritte :

© e 11 i 0 n Bern:
sJcr. loa: grt. 3(tice gturh, Ktinif Biftoxia,

Bern.

© e t i 0 n 11 x i :

9ix. 6a: gxt. gof. SIxnoIb, Uuterfchäd)en.

©eltion ©chh)t)g:
dir. IIa: grau ©chmhter, Sad)en.
dir. 12a: grau Bogt, SBangen.

©eftion gug:
dir. 6a : grau g. ©chneiber=©taub, Unter»

dtegeri.

©eltion ©otothuxn:
dir. 3a: grt. dttice dJiüttex, SauperSborf.
dix. 4a : grau @. Biebermann»Seimer, Bett»

tad).

Seftion Bafettanb:
dir. la: grau S. ©chaub, ddiaifhrad).
dir. 3a : gmu ganfen, ißrattetn.
dir. 4a: grau ©chmuh, ©fähigen,
dir. 6a: grau iportnex, dBatbenbuxg.
dir. 7a: grau ©ürbex, Stjexmil.

©eltion ©t. ©aIIen»Bheintat:
dir. 18a: grt. K. -fmxbegger, ©id)bexg=2lttftät»

ten.

©eltion @t. ©alten:
dir. 21a : grt. ddi. Kuxmann, Kird)ftxahe 46,

Borfchach-
dir. 24a: grau dB. 3Bitb»©ngter, SBatblirch-

©eltion ©raubünben:
dir. 26a : grau dtiarugg, KtoftexS=Sorf.
dir. 27a: grt. Bina gooS, Berfarn.

iedenes Gähnen zeugt von gesundem

Wohlbehagen! Der fetthaltige
VASENOL-Wund- und Kinder-Puder

schützt die zarte Hautvor
Wundsein und Reizungen.Vasenol
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wng der Kosmetik kann hier natürlich nicht
Angegangen werden, sondern lediglich auf ärztliche

Fragen betreffend Hantpflege im
allgemeinen und dann diejenige der Schwangeren
nn speziellen.

Hautpflege im besonderen.
Das erste Gebot einer gesunden, schönen

Haut ist die Reinlichkeit.
Nehmen wir den Körper als Ganzes

voraus: Rückstände des Schweißes, abgestoßene
Hornzellen, Schuppen, überschüssiges und
verunreinigtes Hantfett, Staub, Bakterien müssen
entfernt werden. Die Schlaken sollen fort. Dies
geschieht am einfachsten und zweckmäßigsten
durch häufiges Baden, durch Duschen und
Abwaschungen. Dabei ist sehr heißes oder
ganz kaltes, oder auch hartes Wasser zu meiden,

weil solches die Haut leicht spröde und
sissig macht. Es kann etwas Borax,
doppelkohlensaures Natron, ev. Potasche beigefügt
werden, um das Wasser weicher zu machen.
Ferner soll eine milde, überfettete Seife
verwendet werden.

Hier kann ich nicht genug unterstreichen, daß
lch von gesunder Haut spreche, denn bei
ertränkter darf nicht Wasser oder Seife gebraucht
Werden, sondern da ist es zweckdienlich, mit
einem Wattebausch und Olivenöl, Arachidöl,
Borwasser, Kamillentee die betreffenden Stelln

zu reinigen.
Nach jeder Waschung des gesunden Körpers

ht eine leichte Frottierung angezeigt, um die
Durchblutung der Haut zu erhöhen. Sollte
diese sehr trocken sein, ist das Einreiben eines
Deles nach dem Bade sehr zu empfehlen. Im
alten Rom, wo zu gewissen Zeiten die Haut-
Uud Körperpflege täglich bis zu mehreren
Stunden in Anspruch nahm, gelangten
regelmäßig raffiniert zusammengesetzte und kostbare
Parfums enthaltende Salten und Oele zur
Anwendung.

Neben dem Wasserbad ist eine Abhärtung
der Haut in frischer Luft angezeigt, zum Beispiel

in Form von Luftbädern, oder man
wasche sich bei geöffnetem Fenster mit bloßem
Dberkörper. Empfehlenswert sind anschließende
ghmnastische Uebungen, denn die Tätigkeit der
Muskeln erhöht den Blutkreislauf auch in der
Haut und trägt dadurch bei zu einem gefunden,

frischen Aussehen. Diese Abhärtung ist
bedeutend besser als kalte Abwaschungen.

Ebenso steigern Sonnenbäder die
Durchblutung der Haut; sie dürfen aber nur mit
Borsicht und nie übertrieben durchgeführt werden,

ansonst schwere Schädigungen nicht nur
der Haut, fondern auch innerer Organe, zum
Beispiel des Blutes und seines Kreislaufes
entstehen können. Vor diesbezüglichen
Mißbräuchen kann man nicht genügend warnen.

(Fortsetzung folgt)

Schweif. Hedammenverein

le«tralvor»lsna.
Werte Kolleginnen!

Nur noch wenige Tage trennen uns vom
diesjährigen Hebammentag und es ergeht nochmals

an alle Mitglieder des Schweiz. Hebam-
Wenvereins die freundliche Einladung zur
>eilnahme an unserer Tagung in St. Gallen,
âir erwarten trotz Krieg und harten Zeiten
mne zahlreiche Beteiligung und es soll uns
freuen, recht viele bekannte und unbekannte
Kolleginnen willkommen heißen zu dürfen.
Besonders wird es die ehemaligen Schülerinnen

von Herrn Dr. mock. Jung interessieren,
Welche neuzeitliche Veränderung die Entbin-
dungs-Anstalt durchgemacht hat, sie werden
pch aber nicht minder freuen, den einstigen,
geschätzten Lehrer persönlich wiederzusehen.

Anmeldungen nimmt bis spätestens
Juni Frau Schüpfer, Neugasse 28,

St. Gallen, entgegen. Beachten Sie bitte auch
die Mitteilungen der Sektion St. Gallen auf
der ersten Seite betreffend den Billettsver-
günstigungen durch die Reisebnreaux Danzas
Üc Co.

Mahlzeitenkarte und Mitgliedschaftsansweis,
sowie Delegiertenkarte nicht vergessen!
Vereinsabzeichen sind gut sichtbar zu tragen!

Wir freuen uns, Ihnen mitteilen zu können,
daß dieses Jahr die Firma Henkel äc Co. in
Basel dem Schweiz. Hebammenverein die
schöne Summe von Fr. 20V.— zur Verfügung
gestellt hat. Diese hochherzige Gabe möchten
wir hiemit bestens verdanken und die
Mitglieder ermuntern, „Persil" überall zu empfehlen.

Betr. der Beitragspflicht zum Lohnersatz

erhalten wir vom Bundesamt für
Industrie, Gewerbe und Arbeit folgenden,
endgültigen Bericht: „Wenn Hebammen von
einem Spital, einer Klinik oder einer Gemeinde
ein Wartegeld oder eine andere Entschädigung
erhalten, so ist für diese Entschädigungen
sowohl der Arbeitnehmer-, als auch der
Arbeitgeberbeitrag zu entrichten. Für die Einnahmen,
die sie von den Auftraggebern (Kindseltern)
direkt empfangen, besteht keine Beitragspflicht."
Wir ersuchen unsere Mitglieder, diese Mitteilung

zur .Kenntnis zu nehmen, nachdem unser
Bemühen umsonst war.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
Rychenbergstr. 31, Winterthur Hottingerstr. 44

Tel. 26.301. Zürich 7.

Neu-Eintritte:
Sektion Bern:

Nr. tön: Frl. Alice Flury, Klinik Viktoria,
Bern.

Sektion Uri:
Nr. 6u: Frl. Jos. Arnold, Unterschächen.

Sektion Schwyz:
"Nr. Ilu: Frau Schwyter, Lachen.
"Nr. 12u: Fran Bogt, Wangen.

Sektion Zug:
Nr. Vu: Frau I. Schneider-Staub, Unter-

Aegeri.

Sektion Solothnrn:
"Nr. 6u: Frl. Alice Müller, Laupersdorf.
Nr. 1u: Frau E. Biedermann-Leimer, Bett¬

lach.

Sektion Baselland:
Nr. 1u: Frau L. Schaub, Maisprach.
Nr. Zu: Frau Jansen, Pratteln.
Nr. 1u: Frau Schmutz, Eptingen.
"Nr. 6u: Frau Portner, Waldenburg.
Nr. 7u: Frau Gürber, Therwil.

Sektion St. Gallen-Rheintal:
Nr. 18u: Frl. K. Hardegger, Eichberg-Altstät-

ten.

Sektion St. Gallen:
"Nr. 21u: Frl. M. Kurmann, Kirchstraße 46,

Norschach.
Nr. 24u: Frau M. Wild-Enzler, Waldkirch.

Sektion Graubünden:
"Nr. 26u: Frau Marugg, Klosters-Dorf.
"Nr. 27u: Frl. Nina Joos, Versam.
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